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IN WORT UND BILD

feitt $eim behaglich gu machen
muffte. Sei Sieb unb Rauten»
fpiet rufjte ber Rafttofe üon feiner
fo üielfeitigen Tätigleit auS unb
ijotte fidE) neue Gräfte. Tenn
aufjer feinem fßreöigeramt unb
üon feiner politifchen Tätigfeit
mirfte er an ber „fßropljegei" :

fünfmal roodjentiict) mürben üor
Pfarrern unb Stubenten im
Sljor beg ©rofjmünfterg bie

Zeitige Sdjrift t^eologifct) erflärt
unb erbautid) ausgelegt. Tagu
!am bie Abfaffung einer grofjen
Angai)l oft umfangreicher Stampf»
unb SefeffrungSfchriften,
neben einer täglichen, regen Sïor»
refponbeng. Senbfcbreiben gin»
gen unb famen. Bmingli fud)te
fid) mit Sutffer gu einigen unb
unternahm nach einem _frud)t»
lofen Sriefmedjfel fogar bie Steife

auf bas Riarburger Ranbgrafen»
fälofj, aus bem er unüerföhnt unb
enttäufcht gurüdfelfren muhte. Sin
ber SluSfegttng ber Sebeutung
beS hl. 9îachtmahteS fd)eiterten
bie Serhanbtungen. Ter h^
töpfige ehemalige SBittenberger»
mönd) wollte bie SBanbtung üon
SBein unb Srot nicht btofi finn»
Bilblidj oerftehen, rote es unfer Reformator auffaßte. ©s
ift eine ber biiterften 3tonien ber 2BeItgefrf>icf»te, bah Das

Rialjl ber Serföpnung unb brüberlidjen "Siebe ber ©runb
bes 3®iefpaltes ber proteftantifdjen Rirdje roerben muhte!

3ürid) unb ber Reformation in ber Schwefe Drohte, als
1525 bie Rîeffe nbgefdjaffi rourbe, ein neuer Sreinb. Die
fünf inneren Orte unb aud) greiburg fdjicften ihre Räte 311=

fammen unb befcbloffen: ©ntroeber führen bie „Abtrünnigen"
bie „heilige Rieh" roieber ein, ober roir ftohen fie aus Dem

Sunbe aus! Das oon 3wingli längft erfehnte Reli»
gionsgefprädj tarn in Sab en 3uftanbe. Tiefe Stabt
roar jebodj gut fatholifd), unb weil bie Altgläubigen be=

fdjloffen hatten, ben „Rehertönig" gefangen 3U nehmen, too
fie feiner habhaft roerben tonnten, fo oerbot bie 3ürdjer
Regierung bem Reformator bie Teilnahme, tfrofjlodenb
fah Oefterreid) bem Streit ber ©ibgenoffen 3U, bereit, bei
einem Bewaffneten Sorgehen ber fernblieben Srüber 3U inter»
oenieren unb womöglich feine Terrfdjaft neu aufsuridjlen.
Rlit welcher ItngebulD man jenfeits bes Rheines roartete,
geigt ber Ausfpruch eines 3nnsbruder Regierungsmannes:
„3ch hett's niemer geglaubt, bah bie bleiben fo lang oer»

3ogen unb einahber nit erbürftet; ich mein, fie habenb Den

braten gefdjmedt!" Als auch in Sern bie Reformation
fiegte unb fid) 3üridj mit ihm unb Safet, Schaffhaufen,
St. ©allen, ©larus, 5tonftau3 unb Rtülbaufen 3U111 „ehrift»
liehen Surgrecht" 3ufammenfchfoh, oerhanben fidj Die

innern Orte mit & ab s b u r g. Tie Sdjroifeer fingen ben
bfenadjer Rfarrer 3 a t f e r ab unb oerbrannten ihn.
Taraufhin «Härten ihnen bie 3ürdjer ben Krieg unb be»

liegten fie bei 3 app el ohne
_
eigentliches Slutoergiehen.

Ter Streit rourbe burch Vermittlung bes ©lamer RanD»

ammanns beigelegt.- Tie berühmte Cappeler Rlitdjfuppe
geigt uns, bah Die 3riegsftimmung nod) nicht bis ins
gemeine Sol! gèftiegen unb oielmehr eine Angelegenheit Der

„Staffen" war. Tie Snnerfdjroefeer muhten ben SunDes»
brief mit Oefterreid) oernidjten, bas Stäbteburgredjt aber
blieb. 3n ben gemeinen Serrfchaften follte Die SoIIsab»
fiimmung über bas Seïenntnis entfdjeiben.

Teshalb bauerfe ber triebe nicht lange. Rad) Drei

3ahren ftanb man fid) bei Rappel oon neuem gegenüber.

3 Bath- Bulliiiaer: Zioinalis 6etwrtst)aus bei Wildbaus.
(Ocigttinl im äkfitse bei- gürrljcr JCfutiftgefettfcpaft.)

3roingli begleitete bas Stabtbanner, mahnte unb tröftete:
„Rlüffcn roir gleich leiben, fo ift bie Sache bo<h gut!"
Unterroalbner fanben. ihn nadj bem für Die Reformierten
unglüdlichen Ausgang ber' Schlacht, ©r roar mehrfach Durch»
Tieb unb Slid) oerrounDet, unb als er roe ber beichten, nod)
bie Teiligen anrufen wollte, gab ihm Der Sölbnerhauptntaitn
Sodinger ben Tobesftoh- Sein Reicbnam rourbe geuierteilt
unb oerbrannt.

Tas Taupt ber Reformation 'roar aus Der Tßett ge»
fchafft. ©ine bange 3eit roartete Derer, bie fich 3U ihm be»
tannten. Seine 3been aber blieben! Ter Rtärtprertob ihres
Trägers machte fie nod); lebensträftiger! Teute bliden roir
mit Stola unb Setounberung auf 3roinglis Sermädjtnis
unb freuen uns, bah ihn Der Iriegerifdje Telbentob für fein
SBer! über Rüther unb ©aloin hinaushebt!

trieben unb 9îcuoIution.
Sericht com 18.—25. Tesember.

Augenblidlid) fd)eint auf ber ganjen Rinie ein Still»
ftanb in Der ©ntroidlung all ber neu aufgeworfenen Sro»
bleme eingetreten 3U fein. Tie Reoolution macht einen Atem»
halt; ber Siegesroahn finît sufammen in Der ©rmübung
feines erften höchften Taumels; bie ©egenfäheSSiIfon»©ntente
oerbergen fich hinter Segrühungsreben unb in ben befehlen
©ebieten Teutfchlanbs machen Die feinblichen Söüer Se»
îanntfchaft im gröhten Stile. Todj ba unD bort gellt ein
îurjer Alarmf^rei; bas fagt, Dah noch Tinge lommen wer»
ben, bie ber Rrieg gebar. unD bie fich ausroirïen müffen,
ehe bie RSenbung 311m Seffern lommen !ann. 3n biefem
3eid)en begehen roir ben fünften 3ahresroechfel feit Kriegs»
ausbrud), mit ©rauen oor bem unfichern Rtorgen, unD mit
Toffnung im Terjetc, bah ein Rtann ben Seroeis ber
©eiftesherrfchaft liefern werbe, jener Terrfdjaft, Oie bas
blinbe ©efeh Des Raturgefchehens in ber SBeltgefdjidjte aus»
fehalten mühte.

_

i

3ener Rtann, auf Den Die Sölter hoffen, ift Sßilfon,
unb bie Sterne feines Sanners finb 3eidjen einer grohen
RBeihnadjt geworben, Die ber 2Belt anbrach: Ter Seginn

IN VVOKD UND klbv

sein Heim behaglich zu machen
wußte. Bei Lied und Lauten-
spiel ruhte der Rastlose von seiner
so vielseitigen Tätigkeit aus und
holte sich neue Kräfte. Denn
außer seinem Predigeramt und
von seiner politischen Tätigkeit
wirkte er an der „Prophezei":
Fünfmal wöchentlich wurden vor
Pfarrern und Studenten im
Chor des Großmünsters die

heilige Schrift theologisch erklärt
und erbaulich ausgelegt. Dazu
kam die Abfassung einer großen
Anzahl oft umfangreicher Kampf-
und Belehrungsschriften,
neben einer täglichen, regen Kor-
respondenz. Sendschreiben gin-
gen und kamen. Zwingli suchte
sich mit Luther zu einigen und
unternahm nach einem frucht-
losen Briefwechsel sogar die Reise

auf das Marburger Landgrafen-
schloß, aus dem er unversöhnt und
enttäuscht zurückkehren mußte. An
der Auslegung der Bedeutung
des hl. Nachtmahles scheiterten
die Verhandlungen. Der hart-
köpfige ehemalige Wittenberger-
mönch wollte die Wandlung von
Wein und Brot nicht bloß sinn-
bildlich verstehen, wie es unser Reformator auffaßte. Es
ist eine der bittersten Ironien der Weltgeschichte, daß das
Mahl der Versöhnung und brüderlichen 'Liebe der Grund
des Zwiespaltes der protestantischen Kirche werden mußte!

Zürich und der Reformation in der Schweiz drohte, als
1525 die Messe abgeschafft wurde, ein neuer Feind. Die
fünf inneren Orte und auch Freiburg schickten ihre Räte zu-
sammen und beschlossen: Entweder führen die „Abtrünnigen"
die „heilige Meß" wieder ein, oder wir stoßen sie aus dem
Bunde aus! Das von Zwingli längst ersehnte Reli-
gionsgespräch kam in Baden zustande. Diese Stadt
war jedoch gut katholisch, und weil die Altgläubigen be-
schlössen hatten, den „Ketzerkönig" gefangen zu nehmen, wo
sie seiner habhaft werden konnten, so verbot die Zürcher
Regierung dem Reformator die Teilnahme. Frohlockend
sah Oesterreich dem Streit der Eidgenossen zu, bereit, bei
einem bewaffneten Vorgehen der feindlichen Brüder zu inter-
venieren und womöglich seine Herrschaft neu aufzurichten.
Mit welcher Ungeduld man jenseits des Rheines wartete,
zeigt der Ausspruch eines Innsbrucks Regierungsmannes:
„Ich hett's niemer geglaubt, daß die Keiben so lang ver-
zogen und einander nit erbürstet: ich mein, sie habend den
braten geschmeckt!" ^ Als auch in Bern die Reformation
siegte und sich Zürich mit ihm und Basel, Schaffhausen,
St. Gallen, Elarus, Konstanz und Mülhausen zum „christ-
lichen Bur g r echt" zusammenschloß, verbanden sich die
innern Orte mit H ab s b u r g. Die Schwyzer fingen den
Uznacher Pfarrer Kaiser ab und verbrannten ihn.
Daraufhin erklärten ihnen die Zürcher den Krieg und be-
siegten sie bei K appel ohne eigentliches Blutvergießen.
Der Streit wurde durch Vermittlung des Glarner Land-
ammanns beigelegt. Die berühmte Kappeler Milchsuppe
zeigt uns, daß die Kriegsstimmung noch nicht bis ins
gemeine Volk gestiegen und vielmehr eine Angelegenheit der
„Pfaffen" war. Die Innerschweizer mußten den Bundes-
brief mit Oesterreich vernichten, das Städteburgrecht aber
blieb. In den gemeinen Herrschaften sollte die Volksab-
stimmung über das Bekenntnis entscheiden.

Deshalb dauerte der Friede nicht lange. Nach drei
Iahren stand man sich bei Kappel von neuem gegenüber.

Z »slh. »ulüiigsr: Xwinglis kedurtsftaus bei VVilddaus.
^Original im Besitze der Zürcher Kmistgesellschafch

Zwingli begleitete das Stadtbanner, mahnte und tröstete:
„Müssen wir gleich leiden, so ist die Sache doch gut!"
Anterwaldner fanden ihn nach dem für die Reformierten
unglücklichen Ausgang der' Schlacht. Er war mehrfach durch-
Hieb und Stich verwundet, und als er weder beichten/noch
die Heiligen anrufen wollte, gab ihm der Söldnerhauptmann
Vockinger den Todesstoß. Sein Leichnam wurde gevierteilt
und verbrannt.

Das Haupt der Reformation war aus der Welt ge-
schafft. Eine bange Zeit wartete derer, die sich zu ihm be-
kannten. Seine Ideen aber blieben! Der Märtyrertod ihres
Trägers machte sie noch lebenskräftiger! Heute blicken wir
mit Stolz und Bewunderung auf Zwinglis Vermächtnis
und freuen uns, daß ihn der kriegerische Heldentod für sein
Werk über Luther und Calvin hinaushebt!

Frieden und Revolution.
Bericht vom 13.—25. Dezember.

Augenblicklich scheint auf der ganzen Linie ein Still-
stand in der Entwicklung all der neu aufgeworfenen Pro-
kleine eingetreten zu sein. Die Revolution macht einen Atem-
halt; der Siegeswahn sinkt zusammen in der Ermüdung
seines ersten höchsten Taumels; die Gegensätze Wilson-Entente
verbergen sich hinter Begrüßungsreden und in den besetzten
Gebieten Deutschlands machen die feindlichen Völker Be-
kanntschaft im größten Stile. Doch da und dort gellt ein
kurzer Alarmschrei: das sagt, daß noch Dinge kommen wer-
den, die der Krieg gebar, und die sich auswirken müssen,
ehe die Wendung zum Bessern kommen kann. In diesem
Zeichen begehen wir den fünften Jahreswechsel seit Kriegs-
ausbruch. mit Grauen vor dem unsichern Morgen, und mit
Hoffnung im Herzen, daß ein Mann den Beweis der
Geistesherrschaft liefern werde, jener Herrschaft, die das
blinde Gesetz des Naturgeschehens in der Weltgeschichte aus-
schalten müßte.

Jener Mann, auf den die Völker hoffen, ist Wilson,
und die Sterne seines Banners sind Zeichen einer großen
Weihnacht geworden, die der Welt airbrach: Der Beginn
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jener 3eit, ba man sum erstenmal erhoffen tann, was Der
iübtfdje ©rophet oor Sahrtaufenben lehrte: „9tid)t mehr
wirb ©olt gegen ©oit bas Schtoert erbeben, bliebt werben
fie ferner lernen ben ftrieg."

Aus dem Clrol; Der Dürrensee.

©Bilfon wirb für alle Seiten bu ben ©rohen Bähten.
©Benn er fiegt als ©rober im Siege, wenn er feinen ©egnern
erliegt, als tragifcher Helb. Sdjidfal unb eigener ©eift haben
ibn boeb emporgetragen, ©igener ©eift; Denn er fpracb bas
„©Berbe" aus, bas im Unterbewuhten ber SBölFer fdjon oor
Dem Kriege fdjlummerte. Sdjidfal; Denn nur Der Umftanb,
bah Die ©ntente unb Der amerifanifdje 3mperalismus fein
Setenntnis Bur groben ibealen Oemofratie ber ©Beltunion
als SRasïe brauchte, oerbütete feinen ooräeitigen Sturj,
ermöglid)ten gar überhaupt erft fein Auftreten. 9tun, ba
er grob emporgewadjfen, nadjbeitt er Die Älippe Des tragt»
tomifdjen tltopiften unb mihbraudjten Orateurs hinter' fich
bat, beginnt Die grobe Scbtacbt gegen feine $einbe, bie ihn
mibbraud)t unb grobge3ogen haben. Oer itampf wirb bie
fonberbarften formen annehmen, feltfame Irrtümer auf«
beclen, unerwartete ©ruppierungen oon ©arteien unb ©öl«
lern erseugen unb höhte ©ebäube mit ©etöfe unb lächerlichen
©rfdjeinungen Bufammenbrecben laffen. Suerft, im ©Infangs«
ftgbium, toirb man lädjelrt unb höflich, ja liebenswürdig
fein. 9Jtan toirb ©Bilfon fcbmeicbeln, feine ©Sorte weiter«
geben unb hoffen, einen oerftedt ententegünftigen Sinn barin
311 finden ober hineinlegen 3U tonnen. Oesbalb gaben ja
Haoas unb ©euter ©Bilfons ©leuherungen über Das ©Befen
Des ©erfaillertongreffes fo unoerboblen toieber. Oesbalb
toieberbolten fie, toas fogar nicht ententiftifdj Hingt, Die

©Borte oon Der ©eredjtigteit für ©Ute. ©Iber ber ©Belt muh
es ein Oroft fein, bu hören, bah ©erfailles nidjt werben
folle wie ©Bien oor 100 3ahren, bab Der ©Belttongfeh oon
1919 alles Unrecht gut machen müffe, was "ber europäifebe
oon 1914 begrünbete. -

'

3n einer plöblicben ©Ingft, ©Bilfons Oeoifen tonnten ;

auf bie Oauer übermächtig werben, fangen Die englifdjen
Hauptblätter auf einmal an. Die Sefcbleunigung Des ©rä=
liniinarfriebens 31t befürworten. Oer „©latin" aber Deutet
©Bilfon um unb fpriebt oon Stufen Der; ©ölferbunbinfti« ;

tution; Oeutfchlanb werbe jedenfalls Die Dritte nicht erreldjen
tonnen, beopr es feine Scbulben beglichen habe. Sehr.
fdjledjt oerbirgt fid) hinter folgen ©hrafen Die ©Ingft oor
ber 5tonturren3 ber beutfdjen 3nbuftrie, oon Der anberswo
offen genug gefprodjen toirb; Sefdjlüffe uno ©orfdjläge
aus ©nglanb, ©eplon, ben Streets Settlements haben ben
offenbaren Sinn, bie Oeutfdjen fernsubalten. ©Bäbrenb man
Das tut, wädjft Der ftontürrent jenfeits bes ©Baffers riefen«
grob. Seine f^flotten. Die oorbetn an ben ameritanifeben
ftüften blieben, Dampfen auf allen ©leeren unb überflügeln |

Die englifebe. Seine ©robUBenten fudjen nach neuen ©lärfteit,
obfebon fie in nächfter Seit taum bem aufnabmebungrigen
©uropa toerben genügen tonnen, ©luf einmal toirb Der Sinn
bes ameritanifeben ©ingreifens in Den ilrieg tlar: ©s Durfte
bie ©Beftftaaten uidbt 3Ufammenbrechen, feine ôauptfchulbner
unb ©Ibnebmer nicht bantrott werben laffen. Oarum lieb
man ©Bilfon gewähren, ©tun ift er ba. ©Iber auch feine
©artei, Die gar nicht fo bequem, unfdjuloig unb bloh theo«
retifcb [ein wirb, wie man annahm, ©ad) neueften ©tel»
bungen follen bie ©räliminarien im 3anuar beginnen. Oie
Oeutfchen werben oerrhutlidj blob Das ©rgebnis Der ge*
beimen ©tuseinanberfebungen ©Bilfons mit ©logo ©eorge,
©lémenceau unb OrlanDo 3U unter3eichnen haben, unb Dies
©rgebnis wirb nicht Das Sehte fein.

Ob man überhaupt eine beutfdje Unterfchrift annehmen
wirb, Das hängt ab oon Der © e ft a 11 u n g b e r b e u t «

feben ©erhältniffe. Offisiell würbe ber ©erliner ©e«
gierung mitgeteilt, bah Die ©ntente feine andere ©eljörbe
als eine auf bemotratifdjen ©Bahlen beruhende als oerhanb«
lungsfäbig anertenne. Oie gleiche geftftellung machte Der
baprifche ©efanbte in Sern, ©rof. goerfter in einem £eit=
artitel bes „©ormärts". Oas beftimmte Die ©eidjstonferewB
ber ©l. S. ©., enbgültig ben 19. 3anuar als ©Bahltag für
Die ©ationaloerfammlung bu beftimmen. Stoeifellos befteht
aber bet Den unabhängigen So3ialiften bie ©Ibficht, eine
nicht fo3iaIiftifch ausfallenbe 2Bal)l mit Sprengung bu be=
antworten. Unüar bleibt, ob fie eigentlich auch-Die alte
©tebrheit ber ScbeiDemannpartei als bürgerlich be3eichneu
wollen. 3br sunehmenber ©Inhang oerteitet fie, Die ©Bieber*
oereinigung mit ben früheren ©enoffen 3U oereiteln. Sie
forbern SoBialifierung Der Sergwerte, Der elèttrifchen 3rt=
buitrie, Des ©luslnnbhanbcls, fogar Des Ohcäterwefens, wäh«
renb bie alte ©artei runbweg ertlärt, oor 8friebensfd)luh
unb auch nachher fein ©rperiment ohne ©lusficht auf abfo«
lutes ©elingen unternehmen 3U wollen. 3nfoweit alfo hätte
Das ruffifdjc Seifpiet gewirtt. ©inbrud machte oor allem
aud) Die Oarftellung oott Kohen=9leuh, ©Imerita werbe einer
auf ©rperimente ausgehenben 3nbuftrie Die ©ohftoffe nicht
gewähren.

Oiefer 91 ei g un g 311 r Se fin nun g wirîen entgegen
bie bauernben Streits im gan3eu ©eich 3ur ©rswingung
höherer Söhne. Oabei eriftiert fein ©Iah Der Sohnfteige«
rung, welches ein Setrieb ertragen tonnte, ohne ruiniert 3U

werben, ©luherbem weih man nicht, ob Die SoBialifierung
Staatsbetrieb ober Uebergabe an ©Irbeitergenoffenfchafteu
bebeuten folle. Oas 3weite würbe ben Streit finnlos machen
unb bas allerärgfte liebet beheben, ©lidjt behoben würbe
ein faft ebenfo fdjlimmes Hebel, Das bei Der ©ntente liegt:
Oie tünftlidje ©erhinberung Der Deutfchen ©Ibfahmögfid)«
leiten. Oenn ohne ©Ibfat; hilft Die rentabelfte ©robuttion
nichts. Oas arme Oeutfchlanb aber tann nicht fein eigener
©tarît fein. Oas erfährt 5trupp, ber fidj für gfriebensatif*
träge urnftellen muh, aber taum ©lufträge für 10,000
©Irbeiter erhielt unb Deshalb oon 120,000 erft 20,000 (Die

200,000 com lefeten Seridjt finb 3U rebu3ieren auf eben Die

20,000; Orudfehler), bann weitere 90,000 3U entlaffen ge=

3wungen wirb. ®ie ©ot in ©eutfdjlanb ift auf Dem ©larfd).
©s. wäre ©Bilfons Hauptaufgabe, Dies eiu3ufehen unb 3U

"perhüten; Denn Siebtnecbt 3ählt auf Die wachfeitbc ©tot linb
achtet forgfam auf alle Seichen im Offen unb Süben.

Seit einer ©Bodje haben foBialiftifche S unbgebun«
,ge.n i n 3t alien begonnen. Die rote ©trmee 3iroh
'tis ift auf Dem ©tarfch unb fällt in Die ©rooinsen
ein, Die oon Den Oeutfchen geräumt werben: Siolanb, ©fth»
lanb, ©BeihruhlanD, Die Xltraine. 3n Obeffa haben fich Die

©Jlaffen hinter bem ©lüden Der ©ntente erhoben. Oünabttrg
unb ©leoal finb bebroht, ©lus ©linst wichen Die ©ölen
oor ben wilben ©arben. Oie neue Utrainer ©egierung Des

Oirettoriums fchidt fich än 3ur ©erteibigung Siews. ßieb«

fuedjt aber wartet. > A. F.
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jener Zeit, da man zum erstenmal erhoffen kann, was der
jüdische Prophet vor Jahrtausenden lehrte: „Nicht mehr
wird Volk gegen Volk das Schwert erheben. Nicht werden
sie ferner lernen den Krieg."

Aus dem cirol: der Viirrensee.

Wilson wird für alle Zeiten zu den Großen zählen.
Wenn er siegt als Großer im Siege, wenn er seinen Gegnern
erliegt, als tragischer Held. Schicksal und eigener Geist haben
ihn hoch emporgetragen. Eigener Geists denn er sprach das
„Werde" aus, das im Unterbewußten der Völker schon vor
dem Kriege schlummerte. Schicksal: denn nur der Umstand,
daß die Entente und der amerikanische Jinperalismus sein
Bekenntnis zur großen idealen Demokratie der Weltunion
als Maske brauchte, verhütete seinen vorzeitigen Sturz,
ermöglichten gar überhaupt erst sein Auftreten. Nun, da
er groß emporgewachsen, nachdem er die Klippe des tragi-
komischen Utopisten und mißbrauchten Orateurs hinter sich

hat, beginnt die große Schlacht gegen seine Feinde, die ihn
mißbraucht und großgezogen haben. Der Kampf wird die
sonderbarsten Formen annehmen, seltsame Irrtümer auf-
decken, unerwartete Gruppierungen von Parteien und Völ-
kern erzeugen und hohle Gebäude mit Getöse und lächerlichen
Erscheinungen zusammenbrechen lassen. Zuerst, im Anfangs-
stydium, wird man lächeln und höflich, ja liebenswürdig
sein. Man wird Wilson schmeicheln, seine Worte weiter-
geben und hoffen, einen versteckt ententegünstigen Sinn darin
zu finden oder hineinlegen zu können. Deshalb gaben ja
Havas und Reuter Wilsons Aeußerungen über das Wesen
des Versaillerkongresses so unverhohlen wieder. Deshalb
wiederholten sie, was sogar nicht ententistisch klingt, die
Worte von der Gerechtigkeit für Alle. Aber der Welt muß
es ein Trost sein, zu hören, daß Versailles nicht werden
solle wie Wien vor 160 Jahren, daß der Weltkongreß von
1919 alles Unrecht gut machen müsse, was der europäische
von 1914 begründete. >

î

In einer plötzlichen Angst, Wilsons Devisen könnten
auf die Dauer übermächtig werden, fangen die englischen
Hauptblätter auf einmal an. die Beschleunigung des Prä-
liminarfriedens zu befürworten. Der „Matin" aber deutet
Wilson um und spricht von Stufen der Völkerbundinsti- ^

tution: Deutschland werde jedenfalls die dritte nicht erreichen
können, bevor es seine Schulden beglichen habe. Sehr,
schlecht verbirgt sich hinter solchen Phrasen die Angst vor
der Konkurrenz der deutschen Industrie, von der anderswo
offen genug gesprochen wird: Beschlüsse uno Vorschläge
aus England, Ceylon, den Streets Settlements haben den
offenbaren Sinn, die Deutschen fernzuhalten. Während man
das tut, wächst der Konkurrent jenseits des Wassers riefen-
groß. Seine Flotten, die vordem an den amerikanischen
Küsten blieben, dampfen auf allen Meeren und überflügeln

die englische. Seine Produzenten suchen nach neuen Märkten,
obschon sie in nächster Zeit kaum dem aufnahmehungrigen
Europa werden genügen können. Auf einmal wird der Sinn
des amerikanischen Eingreifens in den Krieg klar: Es durfte
die Weststaaten nicht zusammenbrechen, seine Hauptschuldner
und Abnehmer nicht bankrott werden lassen. Darum ließ
man Wilson gewähren. Nun ist er da. Aber auch seine
Partei, die gar nicht so bequem, unschuldig und bloß theo-
retisch sein wird, wie man annahm. Nach neuesten Mel-
düngen sollen die Präliminarien im Januar beginnen. Die
Deutschen werden vermutlich bloß das Ergebnis der ge-
Heimen Auseinandersetzungen Wilsons mit Lloyd George,
Clemenceau und Orlando zu unterzeichnen Haben, und dies
Ergebnis wird nicht das Letzte sein.

Ob man überhaupt eine deutsche Unterschrift annehmen
wird, das hängt ab von der Gestaltung der deut-
schen Verhältnisse. Offiziell wurde der Berliner Re-
gierung mitgeteilt, daß die Entente keine andere Behörde
als eine auf demokratischen Wahlen beruhende als verHand-
lungsfähig anerkenne. Die gleiche Feststellung machte der
bayrische Gesandte in Bern, Prof. Foerster in einem Leit-
artikel des „Vorwärts". Das bestimmte die Reichskonferenz
der A. S. R„ endgültig den 19. Januar als Wahltag für
die Nationalversammlung zu bestimmen. Zweifellos besteht
aber bei den unabhängigen Sozialisten die Absicht, eine
nicht sozialistisch ausfallende Wahl mit Sprengung zu be-
antworten. Unklar bleibt, ob sie eigentlich auch die alte
Mehrheit der Scheidemannpartei als bürgerlich bezeichnen
wollen. Ihr zunehmender Anhang verleitet sie, die Wieder-
Vereinigung mit den früheren Genossen zu vereiteln. Sie
fordern Sozialisierung der Bergwerke, der elektrischen In-
dustrie, des Auslandhandels, sogar des Theaterwesens, wäh-
rend die alte Partei rundweg erklärt, vor Friedensschluß
und auch nachher kein Experiment ohne Aussicht auf abso-
lutes Gelingen unternehmen zu wollen. Insoweit also hätte
das russische Beispiel gewirkt. Eindruck machte vor allem
auch die Darstellung von Cohen-Reuß, Amerika werde einer
auf Experimente ausgehenden Industrie die Rohstoffe nicht
gewähren.

Dieser Neigung zur Besinnung wirken entgegen
die dauernden Streiks im ganzen Reich zur Erzwingung
höherer Löhne. Dabei existiert kein Maß der Lohnsteige-
rung, welches ein Betrieb ertragen könnte, ohne ruiniert zu
werden. Außerdem weiß man nicht, ob die Sozialisierung
Staatsbetrieb oder Uebergabe an Arbeitergenossenschaften
bedeuten solle. Das zweite würde den Streik sinnlos machen
und das allerärgste Uebel beheben. Nicht behoben würde
ein fast ebenso schlimmes Uebel, das bei der Entente liegt:
Die künstliche Verhinderung der deutschen Absatzmöglich-
keilen. Denn ohne Absatz hilft die rentabelste Produktion
nichts. Das arme Deutschland aber kann nicht sein eigener
Markt sein. Das erfährt Krupp, der sich für Friedensauft
träge umstellen muß, aber kaum Aufträge für 10,666
Arbeiter erhielt und deshalb von 126,666 erst 26,666 sdie

266,666 vom letzten Bericht sind zu reduzieren auf eben die

20,606: Druckfehler), dann weitere 96,666 zu entlassen ge-
zwangen wird. Die Not in Deutschland ist auf dem Marsch.
Es. wäre Wilsons Hauptaufgabe, dies einzusehen Und zu

verhüten: denn Liebknecht zählt auf die wachsende Not Und
achtet sorgsam auf alle Zeichen im Osten und Süden.

Seit einer Woche haben sozialistische K und geb u n -
.gen in Italien begonnen. Die rote Armee Trotz-
kis ist auf dem Marsch und fällt in die Provinzen
ein, die von den Deutschen geräumt werden: Livland, Esth-
land, Weißrußland, die Ukraine. In Odessa haben sich die
Massen hinter dem Rücken der Entente erhoben. Dünaburg
und Reval sind bedroht.. Aus Minsk wichen die Polen
vor den wilden Garden. Die neue Ukrainer Regierung des

Direktoriums schickt sich qn zur Verteidigung Kiews. Lieb-
knecht aber wartet. -O ft-
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